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Kommt die Betreuungs- oder Familienzulage zum Unterhaltsbetrag hinzu  

   oder ist sie Bestandteil des Lohnes?

Anfrage von M. S., in K. (Kanton Bern)

Luzern, 17. Oktober 2001

Erwägungen

1. Grundlage bildet Art. 285 ZGB: Der Unterhaltsbeitrag soll den Bedürfnissen des Kindes sowie der Lebensstellung und Leistungsfähigkeit der Eltern entsprechen und ausserdem Vermögen und Einkünfte des Kindes sowie den Beitrag des nicht obhutsberechtigten Elternteils an der Betreuung des Kindes berücksichtigen.

Kinderzulagen, Sozialversicherungsrenten und ähnliche für den Unterhalt des Kindes bestimmte Leistungen, die dem Unterhaltspflichtigen zustehen, sind zusätzlich zum Unterhaltsbeitrag zu zahlen, soweit das Gericht es nicht anders bestimmt.

Die Bestimmungen in Abs. 2bis (Sozialversicherungsrenten oder ähnliche für den Unterhalt des Kindes bestimmte Leistungen, die infolge Alter oder Invalidität Erwerbsersatzeinkommen darstellen) fallen für die vorliegende Fragestellung nicht in Betracht.


2. Die Frage der Zuweisung von Betreuungs- und Familienzulagen (Bestandteil des für die Bestimmung des Unterhaltsbeitrages massgeblichen Einkommens oder direkter Anspruch des Kindes neben dem Unterhaltsbeitrag) ist demnach gesetzlich nicht explizit geregelt. Die Empfehlungen zur Bemessung von Unterhaltsbeiträgen für Kinder des Kantons Zürich sprechen sich darüber ebenfalls nicht aus. Hausheer/Spycher
 vertreten die Auffassung, der Nettolohn werde fallweise ergänzt durch (...) Betreuungszulagen. (N 01.31). Ich kann mich dieser Betrachtungsweise aus folgenden Gründen anschliessen:

· Kinderzulagen werden pro Kind ausgerichtet. Aus diesem Grund können sie allein aufgrund des Unterhaltstitels (vormundschaftsbehördlich genehmigter Vertrag oder Urteil) auch betrieben werden
. Demgegenüber werden Familien- und Betreuungszulagen unabhängig von der Anzahl Kinder ausgerichtet, womit nicht das Kind (oder die mehreren Kinder) direkt Ansprecher der Leistung werden kann (können).

· Unterhaltsbeiträge werden namentlich im Kanton Bern immer noch häufig nach der Prozentregel festgelegt. Diese Regel ist aber eine blosse Faustregel und ermöglicht – ja gebietet – im Einzelfall, davon abzuweichen. Nichts steht im Wege, den Umständen entsprechend die Familienzulage de facto dem Unterhaltsbeitrag zuzuschlagen, wenn es sich im Einzelfall rechtfertigen lässt. Es ist aber zu berücksichtigen, dass ein unterhaltspflichtiger Elternteil mit Besuchs- und Ferienrecht seinen Haushalt teilweise auch auf die Bedürfnisse der Kinder ausrichten muss und es sich von daher rechtfertigen kann, ihm einen Anteil an der Familienzulage zu belassen. 

3. Aus den vorerwähnten Überlegungen heraus würde ich zur Praxis der Stadt Bern neigen (übereinstimmend mit der Praxis des Thuner Gerichtspräsidenten Daniel Bähler) und die Familien- resp. Betreuungszulage dem für die Berechnung des Unterhaltsbeitrages massgeblichen Lohn zuschlagen. Nichts steht entgegen, im Einzelfall den Unterhaltsbeitrag so aufzurunden, dass im Endeffekt die Familienzulage dem Kind/ den Kindern zukommt, wenn die Bedürfnisse des Kindes dies erfordern.

HSA Luzern, Institut WDF

Kurt Affolter  

  
Mit F11 geht’s zur jeweils nächsten Eingabe!!!
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